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wöchentlich dreimal, Dienſtags, Donnerſtägs und

Beſtellungen nehmen die Boten und die Expedition d.
Bl. ſowie alle Poſtanſtalten und Landbriefträger

die
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Vsaan, Annaburg, Hannerſtag den 3. An
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nehmen Abonnements auf die wöchentlich
dreimal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonn
abends) erſcheinende

Annnburger Zeitung
(Glbe- und Glſter-Thal Zeitung.)

die Boten und die Expedition (Gaſthof zur
Weintraube) zum Preiſe von 40 Pfg. frei
ins Haus entgegen.
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Aus Stadt und Land,

Annaburg, den 2. Juni 1897.
Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.

werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlkicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Wie wir erfahren, findet bei Herrn
Hagemann am Dienſtag, den 3. Feiertag ein
Concert feinſten Stiles ſtatt. Dasſelbe iſt
deshalb von beſonderem Jntereſſe, weil der
Hauptveranſtalter, Herr Opernſänger Erhard,
ein Annaburger Kind iſt, und bei ſeinen
zahlreichen Bekannten wohl noch in gutem
Andenken ſteht. Nun will er ſich im alten
Heimatsorte als fertiger Künſtler vorſtellen,
und da auch die Partnerin des Sängers, eine
ausgezeichnete Geigenvirituoſin aus Berlin,
Vorkreffliches zu leiſten verſpricht, dürfte der
Beſuch dieſes Concertes dringend zu empfeh-
len ſein, zumal auch der Eintrittspreis ein
mäßiger iſt. Das Übrige iſt aus der betr.
Annonce und den Programmen zu erſehen.
Die einzelnen Nummern verſtehen ſich mit
Clavierbegleitung welche ebenfalls von künſt
leriſcher Hand ausgeführt wird.

Das Pfingſtfeſt rückt nun immer
näher, und Fahrplan und Kursbuch werden
nun auch die beſten Freunde aller wander
luſtigen Gemüter. An ſchönen Gegenden iſt
ja im deutſchen Vaterland kein Mangel; von
den Alpen bis zum nordiſehen Meere fehlt
es nirgends an köſtlichen Fleckchen Erde, wo
es ſich ſchön und gut ſein ließe. Aber man
ſoll auch über der Sehnſucht nach der Ferne
nicht vergeſſen, was nahe liegt und doch auch
recht hübſch iſt. Es giebt eine ganze Menge
Landsleuke unter uns, die außerhalb der
Reichsgrenzen und allen möglichen Punkten
in Deutſchland vorzüglich Beſcheid wiſſen, die
aber ein paar Meilen von ihren Wohnſitz
gar nichts kennen und über die Erwähnung
einer der Heimat benachbarten ſchönen Ge
gend ſpöttiſch lächeln. Und doch würden ſie
wohl zugeben müſſen, beim Anblick einer
ſchönen Waldpartie, eines romantiſch oder
idylliſch gelegenen Dörfchens, eines träumen-
den Sees, daß man auch in der Nähe ſchönes
und aufſuchenswertes findet und billiger dabei
fährt. Eiſenbahn und Fahrrad ſind für den
Pfingſtausflügler heute vielfach das Belieb
teſte, weil modernſte, aber das ſchönſte für
eine Pfingſttur iſt es nicht Wer das liebliche

Feſt und ſeinen ganzen Reiz völlig in ſich
aufnehmen und genießen will, der marſchire
auf eigenen Füßen durch die lachenden Fluren
und den grünen Wald mit luſtigem Lied und
frohem Herzen.

Pretzſch, 31. Mai. Geſtern
ſpielte im elterlichen Gehöfte das A4jährige
Kind des Klempnermeiſters Otto Heinrich hier
Hierbei muß es wohl den an der Kette liegen-
den Hofhund zu nahe gekommen ſein. Der
Hund packte das Kind, biß es an verſchiede
nen Stellen und wollte es eben am Ober
arm in die Hütte hineinziehen als gerade
der Vater hinzukam, der das Kind befreite
und den Hund erſchlug.

e Wittenberg Huni (Un-
glücksfall.) Der Hüſner Schmohl ſen. in
Euper ſtürzte heute Morgen in der Scheune
von einer Leiter und zog ſich ſo ſchwere Ver
letzungen zu, daß an ſeinem Aufkommen ge
zweifelt wird.

Eine aufregende Scene ſpielte ſich geſtern
auf dem Feuerwehrübungsplatze vor dem
Schloßthor ab. Ein Ehepaar aus Coswig
war in Zank geraten und zerrte der Mann
die Frau nach dem Fluthgraben, in der Ab
ſicht, ſie hier hineinzuſtoßen. Auf das Hilfe-
geſchrei der Frau eilten Angeſtellte des Circus
Reinſch herbei, befreiten die Frau von ihrem
Peiniger und verabreichten dem rohen Patron
eine tüchtige Tracht Prügel.

In recht flegelhafter Weiſe wurden am
Sonntag Abend eine Anzahl Radfahrer aus
Coswig auf der Chauſſee zwiſchen Nudersdorf
und Dobin von einer Anzahl Männer aus
der dortigen Gegend inſultirt. Der erſte
Radler ſah ſich, da die ihnen entgegenkommen
den Männer, welche Mitglieder eines Ge
ſangvereins ſein ſollen, nicht auswichen,
gezwungen, vom Rade zu ſteigen. Der 2.
Radfahrer, welcher dieſem ausbog, ſtreifte
einen der Sänger unbedeutend, worauf letzte
rer ſofort auf den Radfahrer losſchlug.
Hierdurch entſpann ſich nun eine regelrechte
Schlägerei. Glücklicherweiſe iſt einer der
kampfluſtigen Sänger erkannt und wird von
Seiten der Coswiger Herren Strafantrag ge
ſtellt werden.

Ein unfreiwilliges Bad nahm geſtern
Mittag der Kutſcher B. von hier. Derſelbe
wollte für ſeine Pferde Waſſer aus dem riſchen
Bach beim Grundſtück des Herrn Schildhauer
in der Lindenſtraße ſchöpfen, verlor hierbei
aber das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber
in das ziemlich tiefe Waſſer. Wieder ans
Land geſchwommen, ſetzte er ſich ſo lange
dem Sonnnenſchein aus, bis die Kleider ab
getrocknet waren.

Gräfenhainichen, 31. Mai. Am
geſtrigen Sonntage unternahmen die zum
Turngau „Vorwärts“ gehörigen Vereine eine
Gauturnfahrt nach Oranienbaum, die, vom
ſchönſten Wetter begünſtigt, einen glänzenden
Verlauf hatte. Am Nachmittage fand ein
öffentliches Turnen ſtatt, bei dem die Frei
übungen für das hier im Juli ſtattfindende
Gautürnfeſt, verbunden mit dem 25jährigem
Stiftungsfeſt des Turnvereins Gräfenhainichen
durchgeturnt und ein volkstümliches Wetttur
nen abgehalten wurde. Der Turnplatz war
von Turnern und Gäſten ſtark beſucht. Es
gelangen ſechs ſehr ſchöne Preiſe zur Ver
teilung.

Leider ereignete ſich gegen Abend ein
Unglücksfall, indem der Turner H. von hier
durch ein Geſchirr überfahren wurde. Die

Purzien, Waltkersdorf.
lit Sonntagsbeilage.
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Für Redaction und Verlag verantwortlich Adolf Löbcke,

c Franz Heidler, Annaburg. a
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für die viergeſpaltene Körpus-Heile oder deren Raum
8 Bfg., außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

Bei ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt-

Am zeigenpres
15 Sfg.

Recklagam endie viergeſpaltene Petit-Seile 15 Afg.

Einzel- Nummer d. Bl. 10 Afg.

erlittenen Verletzungen ſollen erhebliche ſein.
Er mußte mittelſt Wagens nach Hauſe ge
bracht werden.

Zitta u. Um 3 Uhr Nachmittags er
folgte während des kurzen Gewitters ein
dröhnender Donnerſchlag, der den Erdboden
erſchüttern ließ. Jn demſelben Augenblick
ſtürzte der obere Teil der Grundſchitz ſchen
Fabrikeſſe mit donnerndem Getöſe in die
Tiefe. Die gewaltigen Steinmaſſen durch-
ſchlugen die Dächer aller umſtehenden Ge
baude, beſonders das Keſſelhaus, die Schmiede
und des Schleifereigebäudes. Die in dem
letzteren arbeitenden Schloſſer Bernhard
Zimmermann und und Guſtav Heidrich wur
den auf der Stelle erſchlagen, der ebenfalls
dort anweſende Arbeiter Gube wurde nur an
der rechten Schulter und an der Hand leicht
verletzt. Bei den ſofort nach dem Unglücks
fall unter Leitung des Chefs von dem übri
gen Perſonal vorgenommenen Rettungsarbei
ken konnte man unter den Trümmern in dem
Schleifereigebäude nur noch die verſtümmelten
Leichen der beiden oben Genannten hervor
ziehen. Beide auf ſo ſo ſchreckliche Weiſe ge
töteten waren erſt jung verheiratet und jeder
von ihnen hinterläßt eine Witwe mit einem
Kinde.

„Bim bam bum“ ertönte vor einigen
Tagen in einem Dorfe bei Zittau die Sturm
glocke der Kirche. Groß und klein war raſch
zur Hand und rief in Schrecken „Es brennt
es brennt!“ aber nirgends war Feuer zu
ſehen. Jetzt rannte man hin zur Kirche,
doch dieſe war verſchloſſen, aber immer noch
ertönte das ſchauerliche bim bam bum.
Schon glaubte man, ein übernatürliches
Weſen ſetze die Glocken in Bewegung. End-
lich drangen einige beherzte in die Kirche
ein und fanden die Frau, welche das
Kirchenreinigen beſorgte, am Glockenſtrang
ziehend. Die Sache war bald zur allgemei
nen Heiterkeit aufgeklärt. Während des Rei
nigens hatte der Wind die Kirchenthür zuge
ſchlagen, ſodaß die Frau nicht von innen
öffnen konnte. Da ihr lautes Rufen nicht
hörte, läutete ſie die Sturmglocke und ſie
war gerettet.

t

Vermiſchtes.

Eine Wahrſagung, die zu Anfang
Mai ſtattgefunden haben ſoll, machte in
Paris viel ſich zu reden. Eine Mademoiſelle
Conedon hatte damals in den Salons der
Gräfin de Maille das jüngſte ſchreckliche Un
glück in Paris in Verſen prophezeit, die
wir nachfolgend zu verdeutſchen ſuchen

In der Clyſäiſchen Felder Nähe
Jch ein wüſtes Gedränge ſehe.
Erſt dem Mitleid war es geweiht,
Dann aber macht es viel Herzeleid.
Flammen ſehe ich lodern und ſengen,
Angſtlich die Menge ſich furchtbar drängen,
Lebendes Fleiſch ſeh' ich geröſtet,
Körper verbrennen, die Luft verpeſtet!

Mehrere Zeugen follen die Thatſache, daß
dieſe Prophezeiung im Mai 1896 ausgeſpro
chen wurde, beſtätigen.

Jn Siegburg hat ſich der aus Bonn

gebürtige Unterſecundaner Bauer in ſeinem
Bette erſchoſſen. Das Motiv der That iſt
nicht bekannt.

Über bas Befinden des Prälaten
Kneipp wird neuerdings gemeldet, daß die
Stimmung des Patienten durch die Kübe
Witterung der letzten Tage ungünſtig beein-
flußt iſt. Trotz einer weniger guten Nacht
ruhe iſt aber das Allgemeinbefinden verhälk
nismäßig befriedigend

Eingeſandk.

Geſtern Abend geriethen der Muſtker
R. und der Maurer Sch. im Gaſthof zum
Goldenen Ring in Streit, welchem eine
tüchtige Schlägerei folgte, die der Maler
Wolbert ſchlichten wollte. Sch. hatte mit
einem Stuhlbein eine tüchtige Wunde am
Kopf erhalten, ging angekrunken zum Arzt,
ließ ſich verbinden und ſtellt die Behauptuns
auf, Wolbert hätte ihm die Wunde beigebracht,
was der Unwahrheit entſpricht, da Wolbert
mit den Schlägern nicht in Berührung ge
kommen iſt. „Einige Zeugen.“

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.

Pfingſtſonntag, 6. Juni.

Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt.
Nachm. I Uhr: PfingſtAndacht.

Pſingſtmontag, 7. Juni.

Vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt.
Nachm. fällt aus.

Purzien.

Pfingſtſonntag, 6. Juni.

Vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt

Anläßlich der Pfingſtfeiertage
fällt die für Dienſta e ben

d. Mts beſtimmte Nummer der „Annaburger
Zeitung“ aus und bitten wir, die Inſerate
welche zu der betr. Nummer beſtimmt ſind
ſchon in das Sonnabendsblatt zu bringen
und ſpäteſtens bis Freitag Vormittag 10
Uhr in der Expedition d. Bl. abgebe
wollen.
Expedition der „Annaburger

Gefährlich und ungppetillich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen.
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf 9
ten los werden will, benüße nur
rühmte „Dalma“ von Apöth. Eng yr in
Würzburg. (Siehe heutiges Jnſerat).

Das Abannement kann ſederzeit
ginnen



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Kaiſer Wilhelm empfing am Montag
im Neuen Palais nacheinander Herrn v. Lucanus,
den Reichskanzler und den Vertreter des Reichs
marineamtes- Am Dienstag vormittag nahm
der Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde die
Parade über die Berliner Garniſon ab.

Jn Buüdapeſt wird als beſtimmt angeſehen,
daß Kaiſer Wilhelm in der zweiten Hälfte
des September dort eintrifft und in dem Buda
peſter Königsſchloß Wohnung nimmt.

Der Ausſchuß der Freien Vereinigung der
Inhaber griechiſcher Papiere hat eine
Jmmediateingabe an den Kaiſer ge
richtet, in welcher dieſer gebeten wird, anzu
ordnen, daß das Auswärtige Amt Bedacht dar
auf nehme: M daß die Rechte der deutſchen
Gläubiger Griechenlands bei den Friedensver
handlungen zwiſchen Griechenland und der
Türkei in keiner Weiſe angetaſtet werden
2) daß das griechiſche Staatsgeſetz vom 10. De
zember 1893 aufgehoben werde 3) daß eine
europäiſche Finanzkontrolle in Griechenland ein
geſetzt werde 9) daß von Juli dieſes Jahres
den deutſchen Gläubigern die vollen Zinſen ge
zahlt werden.

Die Mitglieder des Bundesrat s und
des Reichstags ſowie mehrere Beamte
des Reichstags mit ihren Damen, 375 Per
ſonen zuſammen, waren am 29. Mai in Ham
b urg, um der ergangenen Einladung zum Be
ſuch der dortigen Gartenbauausſtellung Folge
zu leiſten. Ein reichhaltiges Tagesprogramm
e die Gäſte der Stadt Hamburg feſtgeſetzt
worden.

Der Präſident des ReichsVerſicherungs
amts Dr. Bödiker ſoll der Volksztg. zu
folge ſeinen Abſchied eingereicht haben.

OeſterreichUngarn.
Die Vergewaltigung der Deut

ſchen geht auch außerhalb des Parlaments
ruhig weiter. Eine Durchführungs Verordnung
für den Poſtdieuſt in Böhmen und Mähren be
reitet die Slawiſterung der Poſtämter im deut
ſchen Sprachgebiete vor. Für neu zu errichtende
Poſtämter in Steiermark und Kärnten würden,
wo nur ein ſloweniſcher Bevölkerungsbruchteil
vorhanden iſt, doppelſprachliche Poſtſtempel ein
geführt. Einer Abordnung der tſchechiſchen Stadt
Königinhof ſoll vom Juſtizminiſter Gleispach die
Möglichkeit eröffnet worden ſein, daß das neue
Kreisgericht für Nordoſtböhmen jetzt nicht im
deutſchen Trautenau, ſondern in dem tſchechiſchen
Königinhof errichtet werde

Frankreich.
Heereskommiſſton der Deputierten

kammer erörterte die Frage betreffend die
Einſetzung eines Höchſtkommandierenden und
beſchloß, der Kammer einen Geſetzentwurf vorzu
legen betreffend die Bildung eines oberſten
Kriegs rates auf Grund eines Geſetzes und
die Errichtung von Generalwaffeninſpektionen,
ferner einen Geſetzentwurf, nach welchem ein
neuer militäriſcher Grad geſchaffen werden ſoll,
der höher iſt als der eines Diviſtonsgenerals
Es würden 25 Ernennungen für dieſen neuen
Grad erforderlich ſein.

England.
Im parlamentariſchen Unterſuchungs Aus

ſchuß wegen des Jameſonſchen Raub
zu ges erklärte der General-Staatsanwalt Sir
R. E. Webſter, der Anordnung des Ausſchuſſes,
die Ende 1895 an Rhodes von England aus
geſandten Telegramme vorzulegen, müſſe Folge
geleiſtet werden. Rechtsanwalt Hawksleh wieder
holte ſeine am Dienstag abgegebene Erklärung,
er habe von Rhodes die ſtrenge Weiſung, die
Telegramme nicht vorzulegen. Der Vorſitzende
vertagte hierauf die Verhandlung über dieſe
Angelegenheit. Alsdann wurde Beit als Zeuge
vernommen. Derſelbe beſtätigte die Beſchwerden
der Uitlanders und ſprach ſeine Anſicht dahin
aus, daß die Handelsintereſſen Deutſch
n und Englands in Süd Afrika dieſelben
eien.

Die

Jtalien.
*Acciarito iſt wegen des Mordanfalles

auf König Humbert zu leben slänglicher

Zwangsarbeit verurteilt worden. Das
Strafverfahren gegen Acciarito bot nur wenig
Jntereſſe. Der Angeklagte nahm vor dem
Schwurgericht eine eyniſche Haltung ein er iſt
ein hagerer Mann von verlottertem Ausſehen,
ſein Antlitz trägt alle Merkzeichen der ſittlichen
Entartung, die Augen ſind von äußerſter Un
ruhe und Beweglichkeit. Da die Todesſtrafe in
Jlalien abgeſchafft iſt, ſo konnte Acciarito nur
zu lebenslänglichem Zuchthauſe verurteilt werden.

Am Freitag ſtellte der Generalſtaatsanwalt
den Strafantrag, bei deſſen Begründung er
ausführte, daß der Mordanſchlag ein vorbe
reitetergeweſen ſei und daß es ſich um ein
anarchiſtiſches Komplott handle Acciarito
hörte dieſe Ausführungen gleichgültig und un
beweglich an. Der Verteidiger befürwortete
mildernde Umſtände. Die Geſchworenen ſprachen
Acciarito ſchuldig und der Gerichtshof verurteilte
ihn alsdann zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
und Nebenſtrafen, worauf der Verurteilte, der
ſeine cyniſche Haltuug ſtets bewahrt hatte, aus
rief „Heute mir, morgen der Bourgeois Regie
rung Hoch die Revolution, hoch die Anarchie!“

Belgien.
Es kurfiert das Gerücht von der bevor

ſtehenden Verlobung des Kronprinzen
Albert von Belgien mit ſeiner Kouſine
Prinzeſſin Klementine von Belgien Der Prinz,
welcher der Sohn von König Leopolds Bruder,
Philipp von Flandern, iſt, wurde am
8. April 1875 geboren, während ſeine Verlobte,
die Tochter des Königs von Belgien, am
30. Juli 1872 das Licht der Welt erblickte.
Das Gerücht bedarf ſchon deshalb der Beſtäti
gung, da bei dem ſtreng katholiſchen Charakter
des belgiſchen Königshauſes eine eheliche Ver
bindung zwiſchen ſo nahen Blutsverwandten
wenig wahrſcheinlich erſcheint.

SchwedenNorwegen
Der Ausſchuß des Storthings zur Vor

beratung der Frage der Einſetzung von
Schiedsgerichten bei Konflikten mit
fremden Mächten hat, nach einer Meldung
aus Chriſtianig, eine Adreſſe an den König
vorgeſchlagen, in welcher es heißt, weil Norwegen
auf Grund ſeiner Lage Konflikten mit fremden
Mächten wenig ausgeſetzt ſei, erſcheine es nicht
ſchwierig, Verträge abzuſchließen, betreffend Er
richtung eines feſtorganiſierten Schiedsgerichtes.
Das Storthing erſuche den König, die nötigen
Schritte zur Förderung dieſer Sache zu ver
anlaſſen

Rußland.
Die Nachricht, daß Rußland ſich bereit

erklärt habe, die von Griechenland zu
zahlende Kriegsentſchädigung auf
Rechnung ſeiner Kriegskoſtenforderung an die
Türkei zu übernehmen wird als unrichtig
bezeichnet.

Balkanſtaaten.
*Das Friedenswerk der Mächte

erſcheint neuerdings wieder gefährdet. Die
griechiſche Regierung hat in der That den
traurigen Mut gehabt, die von den Mächten
aufgeſtellten Friedensbedingungen
ſamt und ſonders zu verwerfen, ohne zu
bedenken, daß ſie durch dieſen weder durch den
Gang der Ereigniſſe noch durch die Haltung der
Mächte irgendwie gerechtfertigten trotzigen Schritt
ihre eigenen Intereſſen aufs empfindlichſte ſchädigen
kann. Die Mächte haben die Vermittlung nur
unter der Vorausſetzung übernommen, daß ihre
wohlgemeinten Ratſchläge auch Gehör ſinden,
dürften ſich alſo jetzt, da ſie ſchnödem Undank
begegnen, verſucht fühlen, die Vermittlungsaktion
vollſtändig einzuſtellen, wenn Griechenland nicht
noch in letzter Stunde ein Einſehen hat und ſich
damit zufrieden gibt, was ihm geboten wird.
Und wenn die Mächte ſich zurückziehen, dann
iſt das Schickſal Griechenlands endgültig be
ſiegelt.

*,Morningſtpoſt“ meldet aus Konfſtatinopel,
die dortigen Botſchafter ſeien von ihren Atener
Kollegen informiert worden, daß die Lage
des Königs und der königlichen Familie
ſehr kritiſch ſei. Der König bereite ſeine
Abreiſe vor. „Daily News berichtet aus
Alhen, die königliche Familie verlaſſe den Palaſt
e m die Jacht des Königs ſtehe unter

ampf.

Amtliche türkiſche Berichte ſtellen feſt, daß
die meiſten der in dem beſetzten griechiſchen
Gebiete vorgekommenen Uebelthaten,
die den türkiſchen irregulären Truppen zuge
ſchrieben wurden, von Verbrechern be
gängen wurden, die durch die griechiſchen Truppen
aus den Gefängniſſen freigelaſſen waren.

Die kretiſchen Jnſurgenten haben
die Moſchee von Kalyvia in die Luft ge
ſprengt.

Die Verhandlungen Serbiens Bul
gariens und Montenegros bezüglich
eines gemeinſamen Vorgehens gegen die Türkei
werden als geſcheitert betrachtet, da Bulgarien
die weitgehendſten Pläne verfolgt, ohne auf
ſeine Bundesgenoſſen Rückſicht zu nehmen.

Der Zuſtand des an Lungenentzündung er
krankten Kronprinzen von Rumänien
hat ſich verſchlimmert. Prof. v. Leyden aus
Berlin iſt an das Krankenlager berufen worden.

Preußiſcher Landdag.
Das Herrenhaus erledigte am 29. v. eine Anzahl

kleinerer Vorlagen. Zur Vorlage betr. Umbau der
Berliner Charitee und des Botaniſchen Gartens
wurde eine Reſolution des Oberbürgermeiſters Bender
abgelehnt, welche der Stadt Berlin die billigere Er
werbung des Botaniſchen Gartens ermöglichen wollte.

Das Herrenhaus erledigte am Montag mehrere
kleinere Vorlagen und den Nachtragsetat. Nächſte
Sitzung unbeſtimmt.

Am 29. v. trat das Abgeordnetenhaus nach Er
ledigung kleinerer Vorlagen in die dritte Leſung des
Handelskammergeſetzes ein. Die Vorlage wurde mit
Ausnahme der bei 9 27 Oeffentlichkeit der Verhand
lung) beantragten Aenderung, daß die Handels
kammern die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen beſchließen
können, in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.
Dazu wurde noch eine Reſolution angenommen,
wonach in Bezirken, wo Handelskammern neu errichtet
werden können, den bereits beſtehenden älteren Kor
porationen auferlegt wird, auch Jnduſtrielle und
mittlere Gewerbetreibende als Vertreter aufzunehmen.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Montag die
dritte Beratung der Vereinsgeſetznovelle nach den
Beſchlüſſen der zweiten Leſung unter einer kleinen
Abſchwächung in Art. III erledigt. Die konſer
vativen Anträge, welche wiederum geſtellt waren,
wurden im Hammelſprung mit 207 gegen 188 Stimmen
abgelehnt. Der Präſident erklärte, daß nach ſeiner
Meinung eine Verfaſſungsänderung vorliege und daß,
da das Haus nicht widerſpreche, in 21 Tagen noch
malige Abſtimmung über das Geſetz ſtattzufinden habe.
Graf zu Limburg-Stirum gab die Erklärung ab,
daß die Rechte in der Schlußabſtimmung lediglich
deshalb den Torſo des Geſetzes annehme, um die
Möglichkeit zu geben, daß in der weiteren Beratung
hier und im Herrenhauſe die Regierungsvorlage
wiederhergeſtellt werde. Betreffs der im Herren
hauſe abgeänderten Landgemeindeordnung für Heſſen
Naſſait wurde die Faſſung des Abgeordnetenhauſes
wiederhergeſtellt. Schließlich wurde in zweiter Leſung
die Vorlage betr. die Forſtverhältniſſe im ehemaligen
Juſtizamt Olpe angenommen.

Das 50ſährige Beſtehen des See
offſtzierkorps.

Am Himmelsfahrtstage war ein halbes Jahr
hundert verfloſſen ſeit der Ernennung des erſten
preußiſchen Seeoffiziers. Man iſt vielfach ver
ſucht geweſen, vom 27. Mai 1847 an überhaupt
die Gründung der preußiſchen wie auch der aus
ihr hervorgegangenen deutſchen Marine zu
rechnen. Indeſſen hat man hiervon wohl mit
Rückſicht darauf Abſtand genommen, daß um
dieſe Zeit von einer „Marine“ überhaupt noch
nicht geſprochen werden konnte weil außer der
zur Ausbildung der Navigationsſchüler in Danzig
dienenden Korvette „Amazone“ dem erſten
Kriegsſchiff der preuß. Marine, das ein Zwitter
war zwiſchen Handels und Kriegsſchiff kein
Kriegsſchiff vorhanden war. Von einer Marine,
wenn auch in ſehr beſcheidenem Umfange, konnte
erſt im November 1848 die Rede ſein, als die
erſten preußiſchen Kanonenboote zum erſten
Male zu einer kleinen Flottille unter Flagge
traten. Seit dieſer Zeit wehte die preußiſche
und deutſche Flagge ſtändig auf den Meere
Die Gründung des Seeoffitzierskorps iſt auf den
27. Mai 1847 zurückzuführen. Der „Hannov.
Kour.“ ſchreibt darüber

Am 27. März 1847 erfolgte durch Kabinetts
ordre des Königs Friedrich Wilhelm IV. die
Ernennung des nachmaligen Admirals Jachmann

zum „Sekondleutnant in der Marine (mit dem
Range eines Premierleutnants in der Armee).“
Jachmann, der im März 1822 geboren war, hat
als erſter Offizier der preußiſchen Marine bis
zum Jahre 1866 angehört, ging dann als Ad
miral in die Marine des Norddeutſchen Bundes
über und erlebte auch noch die Entſtehung der
deutſchen Marine 1871. Jachmann war bei
einer Ernennung im Jahre 1847 kein See
offizier in der heutigen Bedeutung. Es fiel ihm
lediglich, mit zwei anderen Offizieren Schirr
macher und Hermann deren Ernennung am
28. bezw. 29. Mai 1847 erfolgte, die Aufgabe
zu, auf der „Amazone“ die Navigationsſchüler
in Danzig auszubilden. Daß es überhaupt
dahin kam, war dem energiſchen Eingreifen des
Prinzen Adalbert zu danken, der ſchon damals
ein überaus lebhaftes Intereſſe für die Schaffung
einer deutſchen bezw. preußiſchen Marine, die
den Schutz aller deutſchen Staaten zur See
übernehmen ſollte, an den Tag legte. Greller
kann der Unterſchied von dem Einſt und Jetzt
in der Marine, von der erftaunlichen Entwickelung
innerhalb 50 Jahren kaum vor Augen geführt
werden als durch einen Vergleich der Koſten
für das damalige erſte und einzige Schiff mit
denen unſeres heutigen Marineetats So viel

heute Damals eine ganze Korvette für 90 000
Mark, heute gibt es kaum eine Korvette für
9 Mill. Mk. Da damals ein Marinemini
ſterium noch nicht beſtand, waren die 3 Offiziere
dem Kriegsminiſterium unterſtellt, während das
von ihnen befehligte Schiff dem Finanzminiſterium
zugeteilt wurde. Kommandant des Schiffes war
der Navigationsſchuldirektor Schröder der den
Rang eines Schiffskapitäns erhielt. Die Aller
höchſte Kabinettsordre vom 27. Mai 1847, auf
welcher die Gründung des Seeoffizierkorps be
ruht, hat folgenden Wortlaut „Auf Jhren An
trag vom 26. April d. ernenne ich den Eduard
Karl Emanuel Jachmann den Arthur Schirr

macher und den Robert Benjamin Hermann zu
Sekondeleutnants der Marine mit dem Range
von Premierleutnants in der Armee und veran
laſſe Sie, den Kriegsminiſter, die entſprechenden
Patente auszufertigen.“

Von Nah und Fern.
Darmſtadt. Jm Kreiſe Darmſtadt ſollen

beſondere Radfahrwege, je nach den örtlichen
Verhältniſſen neben dem Fahr oder neben dem
Fußweg längs der Chauſſeen, angelegt werden.
Zunächſt werden die Strecken Darmſtadt Meſſel
durch den Park, die Strecke von den Hirſch
köpfen nach dem Einſiedel und von hier nach
Eberſtadt mit Radfahrwegen verſehen.

Dresden. Die von dem ſächſiſchen Juſtiz
miniſterium auf die Ergreifung des inzwiſchen
hingerichteten Raubmörders Joſeph Kögler aus
geſetzte Belohnung von 500 Mk. iſt jetzt zur
Verteilung gelangt. Es erhielten je 250 Mk.
der Fremdenlegionär Robert Priebſch in Saida
(Algier) und ſein in Granzdorf in Böhmen
wohnender Vater. Auch die vom Stadtrat zu
Zittau ausgeſetzte Belohnung von 300 Mark iſt
zu gleichen Teilen den beiden zuerkannt worden.

Lübeck. Gegen den hieſigen Rechtsanwalt
Dr. Burmeiſter iſt Anklage wegen Beihilfe zu
betrügeriſchem Bankrott und Betrug erhoben.
Der Angeklagte iſt flüchtig.

Weißenfels. Einen Eiſenbahnzug abzu
fechten, dazu dürfte ſich wohl nicht immer den
Handwerksburſchen Gelegenheit bieten. Dies
Kurioſum ſpielte ſich dieſer Tage auf der Bahn
ſtrecke Gera Zeitz ab. Der von Gera abends
nach Zeitz abgehende Zug kounte aus irgend
einem Umſtande auf der Station nicht einfahren,
ſondern mußte auf der Strecke liegen bleiben,
an der ſich eine mit Gras bewachſene Böſchung
mit am Fuße entlang gehender Straße hinzieht.
Dieſe Straße wandelte gerade ein Bruder
Straubinger. Die Gelegenheit benutzend, zog
er ſeinen Hut vom Kopfe und bat, Wagen für
Wagen, um ein Zehrgeld, das ihm auch vom
Publikum aus den Fenftern in reichlicher Menge
zugeworfen wurde, da man ſich über die Findig
keit des Burſchen freute. Noch ehe der Zug
davonfuhr, war er „abgeklappert“, und fröhlich
zog unſer fechtender Handwerksburſche von
dannen.

Jhr Geheimnis.
16] Roman a. d. Engliſchen d. Lady G. Robertſon.

(Fortſetzung.)

„Heirate Paul,“ ſprach die Stimme der
Verſuchung, „dann wird der Wille des verſtor
benen Grafen erfüllt und du bleibſt doch Lady
Charnleigh. Es iſt ja einerlei, auf welche Weiſe
der Beſitz in ſeine Hände kommt. Heirate ihn,
dann brauchſt du das Teſtament nie zu er
wähnen, er wird doch Herr in Lighton Hall und
du behältſt deine Unabhängigkeit.

Eine furchtbare Verſuchung!
Leonie kämpfte einige Minuten dagegen und

flüſterte „Gott im Himmel, hilf mir Laß mich
wahr und ehrenhaft bleiben, laß mich nicht in
dieſem Kampfe erliegen

Aber wieder ſprach die innere Stimme:
„Heirate Paul Barlow und alles wird ſein
Eigentum ſein. Es iſt genau dasſelbe, als
wenn du ihm das Teſtament gibſt. Warum
ſoll die Welt die Sache erfahren, warum willſt
du dich ihrem Urteil, ihrem Mitleid ausſetzen
Du weißt jetzt, daß es ſein höchſtes Glück iſt,
dich zu heiraten, du thuſt ihm kein Unrecht,
wenn du ihm dieſen Wunſch erfüllſt.

Sie ſchlug die Hände vors Geſicht.
„Jch muß es thun,“ rief ſie leidenſchaftlich,

„Jch kann nicht all das aufgeben, woran mein
Herz mit jeder Faſer hängt. Reichtum, Ueber
fluß, meine ganze Stellung, alles ſoll ich mit
einem Schlag verlieren Nein, nein, es iſt un
möglich.“

Und dann dachte ſie an Sir Gordon, dem
hre ganze Liebe gehörte. Er würde ihr treu

bleiben, auch wenn ſie als Bettlerin vor ihm
ſtände. Aber er hatte ihr geſagt, daß er nicht
reich ſei, und wie hatte ſie ſich darauf gefreut,
ihren Ueberfluß mit ihm zu genießen Jetzt
würde ſie ſeine Sorgen vermehren, und das
durfte nicht ſein. Nein, ſie wollte Paul ihr Ja
wort geben und mit demſelben auch das, was
ihm durch das Teſtament beſtimmt war.

So ſtritten Recht und Unrecht in ihrem Herzen.
Die beſſere Natur ſchien noch einmal zu ſiegen,
und Leonie beſchloß, Paul das Dokument
zu geben. Sie wollte die Erbſchaft aufgeben
und Sir Gordon heiraten, nur ihrer Liebe
leben und dem herrlichen, glänzenden Leben ent
ſagen ſie wollte ihr Gewiſſen rein halten.

Und dann fielen ihre Blicke auf die Diamanten,
die ſie heute getragen, und in dem Augen
blick zog ihr ganzes Leben und alles, was ſie
aufgab, an ihrer Seele vorüber. Mit voller
Kraft trat die Verſuchung noch einmal an ſie
heran, und jetzt war der Widerſtand gebrochen,
Leonie erlag ihr.

Sie wollte das Teſtament nicht vernichten,
dieſe Konzeſſton machte ſie ihrem Gewiſſen,
aber es ſo verbergen, daß es Paul nie in
die Hände fallen konnte und durch ihre Ver
bindung mit ihm ihm volle Gerechtigkeit wider
fahren laſſen.

Als Leonie ſich zu dieſem Entſchluß durch
gekämpft hatte, atmete ſie tief auf. Sie hatte
ihrer Eitelkeit, ihrer Genußſucht alle beſſeren
Neigungen ihrer Natur zum Opfer gebracht, und
ſie war ſich des Preiſes, den ſie zahlte, voll
bewußt. Das Glück ihres Herzens war ver
nichtet, denn ſie liebte Walter Gordon, aber

ihre Liebe hatte die Probe nicht beſtanden. Sie
war nicht ſtark genug, um Entbehrungen zu er
tragen.

Leonie war erſchöpft von dem, was ſie in
den letzten Stunden durchgemacht hatte, ſie legte
ſich auf das Bett und verſiel in einen tiefen
traumloſen Schlaf, der ihr wenigſtens vorüber
gehend Vergeſſenheit brachte. Aber als die
Sonne hell ins Zimmer ſchien und ſie weckte,
war ihr ſofort alles wieder klar ſie mußte
ihren Geliebten aufgeben und die langen Jahre
ohne ſeine Liebe leben. Und troßdem der
Schmerz hierüber faſt unerträglich war, konnte
er an ihrem einmal gefaßten Entſchluß nichts
mehr ändern.

13.

Levnie machte am Morgen nach dem Ball
ſorgfältig Toilette. Jhr Spiegel zeigte ihr, wie
verändert ſie ausſah und alle ihre Bemühungen,
das zu verbergen, waren vergeblich Jhr Ge
ſichtsausdruck war ein anderer geworden und es
lag etwas darin, was ſich gewiß nie wieder
verwiſchen konnte.

Lady Fanſhawe ſagte ihr, ſobald ſie das
Frühſtücks zimmer betrat, daß das Feſt ihr wohl
nicht gut bekommen ſei, und Nelly Day ſah ſie
ſo erſtaunt an, daß Leonie ſie nach dem Grunde

fragte.
„Du ſiehſt wie eine geknickte Blume aus,

was fehlt dir 2“ war die Antwort.
„Was meinſt du damit rief Leonie heftig

„Jch verſtehe nicht, was du andeuten willſt,
drücke dich doch deutlicher aus.“

Miß Dahy erſchrak. Liebſte Leonie,“ ſagte

ſte, „ich meinte nichts, als daß du müde aus
ſtehſt und ſo blaß biſt.“

Leonie ärgerte ſich über ſich ſelbſt. „Wie
kann ich nur ſo thöricht und aufgeregt ſein,“
dachte ſie, „und eine harmloſe Aeußerung gleich

als Anklage auffaſſen.“
Gleich nach dem Frühſtück ſchrieb ſie an

Paul. Sie wollte alle Brücken hinter ſich ab
brechen, denn die Gewißheit, ſich von Walter
Gordon trennen zu müſſen, wurde ihr immer
ſchwerer

„Jch habe heute nicht viel Zeit,“ lautete der
Brief, „und kann Jhnen nur kurz antworten
Wenn Sie wirklich glauben, daß es in meiner
Macht ſteht, Sie glücklich zu machen, dann
gebe ich Jhnen mein Jawort. Aber um zwei
Dinge bitte ich. Kommen Sie heute noch
nicht hinüber, ich bin noch zu abgeſpannt, um
jemand zu empfangen. Und dann laſſen Sie
unſere Verlobung vorläufig noch geheim bleiben.
Jch habe meine beſtimmten Gründe für dieſen
Wunſch.“

Klar und deutlich unterzeichnete ſie „Leonie
Charnleigh,“ und ein bitteres Lächeln umſpielte
ihre Lippen, als ſie dachte, was Paul wohl
ſagen würde, wenn er ahnte, daß der Name ihr
gar nicht zuſtände, ſondern nur er berechtigt ſei,
ihn zu führen.

Als der Brief fortgeſchickt war, atmete ſie
erleichtert auf. Jetzt war ſte Pauls Braut,
und was ihr gehörte, würde auch bald das
Seine ſein.

Aber ſchon am ſelben Tage ſah ſie ein, wie
hoch der Preis war, um den ſie ihren Reichtum
erkauft hatte. Die Stunden vergingen ſo endlos

tauſend Thaler damals, ſo viel Millionen Mark
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Görlitz. Am Freitag nachmittag ſchlug ein
Blitz in den Fabrikſchornſtein der Eiſengießerei
von Kruſchwitz in Olbersdorf bei Zwickau und
zerſtörte den oberen Teil des Schornſteins. Die
herabſtürzenden Trümmer ſchlugen durch das
Dach und töteten zwei Arbeiter

Koburg. Aus Liebesſchmerz erſchoß ſich
der Friſeur Seegy in ſeiner Barbier und
Frifierſtube. Seegh war noch jung und unver
heiratet. Er hatte ſeit längerer Zeit mit der
Tochter der Beſitzerin des Hauſes, in welchem
er ſein Geſchäft hatte, ein Liebesverhältnis an
geknüpft. Die Mutter des Mädchens, die vor
etwa vier Wochen geſtorben iſt, ſoll das Ver
hältnis gebilligt und vor ihrem Tode noch aus
drücklich ihre Einwilligung gegeben haben. Jn
den letzten Wochen wurde jedoch das Verhältnis
von dem Mädchen gelöſt, und dieſen Kummer
konnte S. nicht überwinden.

Oſterode. Ein trauriger Fall ereignete
ſich dieſer Tage in der benachbarten Ortſchaft
Katzenſtein. Dort vergnügten ſich am Nach
mittage des Himmelfahrtstages mehrere junge
Leute mit Schießen nach einer Ringſcheibe.
Zum Schluß lud einer der Schützen, namens
Gödeke, die Scheibe auf ſeine Schultern, um
dieſelbe fortzubringen. Jn demſelben Augenblicke
fiel von dem Schützenſtande ein von einem
jungen Menſchen abgegebener Schuß und traf den
unglücklichen Träger der Scheibe in den Unter
leib. Gödeke ſtürzte zuſammen und wurde dar
auf in das Oſteroder Krankenhaus geſchafft.
Dort iſt er, nachdem er entſetzliche Schmerzen
gelitten, ſeiner ſchweren Verletzung erlegen. Der
junge Schütze, der den unglückſeligen Schuß ab
gegeben, wird natürlich zur Verantwortung ge
zogen werden.

Stuttgart. Jnfolge eines Unfalles der
elektriſchen Straßenbahn kamen an verſchiedenen
Stellen die Bleiführungen an den Kuppelungen
zum Schmelzen. Ein Fuhrmann, der mit einem
Pritſchenwagen, auf dem etwas Stroh lag,
gerade im Augenblick dieſes Zwiſchenfalls über
die Schienen fuhr, geriet in nicht geringen
Schrecken, als ſein ganzer Wagen und er ſelbſt,
da er auf dem Wagen ſtand, elektriſch wur
den, ſo daß von ſeinem Hut die Flammen in
die Höhe ſchlugen. Entſetzt warf er den Hut
auf die Straße, das Stroh aber geriet in Brand,
ohne daß weiterer Schaden entſtanden wäre.
Es entſtand eine nicht unerhebliche Betriebs
ſtörung.

Marienburg. Einen Pferdemarkt ohne
ohne Pferde, der zwei Tage dauern ſollte
derſelbe war auf den 20. und 21. Mai feſtge
ſetzt hielten die Marienburger an den ge
nannten Tagen ab. Es war auch nicht ein
einziges Pferd zum Markte gebracht. Händler
waren in zahlreicher Menge am Platze die
ſelben warteten vergeblich und mußten unver-
richteter Sache heimkehren.

Bozen. Zwei junge Studenten, angeblich
aus Wien, ſind bei dem Uebergange über das
FaſſaJoch infolgelnwetters ſpurlos verſchwunden.

Man befürchtet, daß ſie tot ſind.
Paris. Jn Meudon entſprang aus einer

Menagerie ein Tiger, und verkroch ſich in den
Wald von Meudon, der ein beliebter Ausflugs
ort der Pariſer iſt. Am Sonntag früh gelang
es einer zu dieſem Zweck entſendeten Kompanie
Genieſoldaten, den Tiger aufzuſtöbern. Der
Tiger endete unter einer Gewehrſalve. Der
Zulauf der Sonntags Ausflügler zu der er
legten Beſtie war unbeſchreiblich.

Piſa. Bei einer kirchlichen Feier in der
hieſigen Kathedrale entſtand durch das Herab
fallen einer Kerze eine große Panik; mehrere
h n wurden erdrückt, etwa 25 leicht ver
wundet.

Neapel. Der „Secolo“ teilt mit, daß in
dem Negapeler Findelhauſe, ſeitdem der Abge
ordnete Lazzaro dasſelbe verwalte, 13 200
Kinder geſtorben ſeien. Auch nach dem Tode
der Kinder habe die Verwaltung nach wie vor

das Pflegegeld für dieſelben in Anrechnung ge
bracht. Noch immer iſt die Regierung indeſſen
nicht eingeſchritten.

Gent. Das Warenhaus der großen ſoziag
üUſtiſchen Korporativ-Genoſſenſchaft Vooruit“ iſt

durch eine Feuersbrunſt völlig zerſtört worden.

Kopenhagen. Eine ungewöhnlich heftige
Feuersbrunſt legte das Dorf Buddinge bei
Kopenhagen ganz in Aſche. Funken aus dem
Schornſtein einer Bäckerei entzündeten das Stroh
dach eines Nachbarhauſes und im Laufe von
wenigen Minuten ſprangen die Flammen von
Dach zu Dach die Dorfſtraße entlang, die eine
halbe Stunde nach dem Ausbruche des Brandes
einem einzigen Feuermeer glich. Die erſchreckten
Bewohner flohen im bloßen Hemde aus den
brennenden Häuſern, aus denen nichts gerettet
e konnte, Menſchenleben gingen nicht ver
oren.

Petersburg. Eine blutige Szene ſpielte
ſich dieſer Tage auf dem von NiſhniNowgorod
nach Perm fahrenden Dampfer „Jekaterinburg“
ab. Ein Paſſagier, der Bauer Jopichin, warf
ſich, in einem plötzlichen Wahnſinnsanfall, mit
einem Meſſer bewaffnet auf einen Mitreiſenden
und ſtach ihn nieder. Drei andere Paſſagiere,
die dem Angefallenen zu Hilſe eilten, wurden
von dem Raſenden ſchwer verwundet. Niemand
getraute ſich, den tobenden Paſſagier zu er
greifen, da er jeden, der ſich ihm näherte, zu
töten drohte. Dem Kapitän des Schiffes blieb
ſchließlich nichts übrig, als einen Revolver zu
ziehen und dem Tobenden mit Erſchießen zu
drohen. Die Drohung übte eine momentane
Wirkung. Jopichin warf das Meſſer fort und
ließ ſich ruhig binden. Der eine der verwun
deten Paſſagiere ſtarb nach einer halben Stunde.

Moskau. Jn bezug auf die Angelegenheit
der bei Tiraspol lebendig begrabenen Sektierer
berichten die Odeſſaer Blätter und der Beſſarabez,
daß unter der 3. und 4. Gruppe der zuletzt
ausgegrabenen Leichen ſich außer der Phrophetin
Vitalig auch die Mutter und der Bruder Fedor
Kowalews, ſowie drei Frauen in Nonnenkleidern
befanden. Die Grube, in der ſechs Leichen ge
funden wurden, war ſo eng, daß nach Ausſpruch
der Aerzte der Tod ſehr bald eingetreten ſein
müſſe. Dieſe Grube war von Kowalew ſo
kunſtvoll zugemauert worden, daß ſie bei dem
erſten Leichenfund am 29. April trotz ſorgfältigſter
Unterſuchung des Kellers nicht entdeckt wurde
und es niemand in den Sinn kam, daß ſich in
dieſem Keller noch ein zweites Grab befinde
Dasſelbe wurde erſt am 19. Mai nach den
von Fedor Kowalew gemachten Angaben
entdeckt. Die 4. Gruppe von vier lebendig be
grabenen Fanatikern wurde im benachbarten
Garten gefunden. Die Zahl der vom 29. April
bis zum 19. Mai entdeckten Opfer des ſektiereri
ſchen Fanatismus beträgt 259. Der Verbrecher
Fedor Kowalew, welcher der Ausgrabung der
von ihm eingemauerten Opfer unter ſtarker
Polizeiwache in Arreſtantenkleidung beiwohnte,
trug einen empörenden Gleichmut zur Schau
Auch die übrigen Sektierer legten eine völlige
Gleichgültigkeit an den Tag und ließen ſich
durch die vorgenommenen Ausgrabungen in
r gewohnten Beſchäftigungen nicht weiter
kören.

Gerichtshalle.
Baireuth. Die Strafkammer des hieſigen

Landgerichts verurteilte den früheren Kaſſierer
des Baireuther Vorſchußvereins Gottfried
Blanck wegen Urkundenfälſchung und Unter
ſchlagung zu 3 Jahr 6 Monat Zuchthaus und
5 Jahr Ehrverluſt.

Leipzig. Die Begründung des Urteils im
Hochverratsprozeß Fahrin, aus der man erfährt,
was die Angeklagten begangen haben, lautet
wie folgt: „Es iſt durch die Beweisaufnahme,
insbeſondere auch durch die eigenen Erklärungen
der Angeklagten ſowie durch die Zeugen und
Sachverſtändigen folgendes feſtgeſtellt Fahrin
hat in Gemeinſchaft mit Albrecht oder wenig
ſtens unter deſſen Beihilfe Berichte über ruſſiſche
Verhältniſſe, die der in der Verhandlung ver
nommene Zeuge Templin ſich im Intereſſe der
deutſchen Regierung verſchafft hatte, der ruſſi
ſchen Regierung überbracht und ſich bezahlen
laſſen. Die Angeklagten ſind ſich bewußt ge
weſen, daß dies nicht geſchehen durfte, wenn
ſchon der Jnhalt dieſer Berichte ihnen nicht die
Ueberzeugung aufdrängen mußte, daß ſie im
Intereſſe der Sicherheit des Deutſchen Reiches
geheimzuhalten ſeien. Die Angeklagten haben
vorſätzlich und rechtswidrig gehandelt, indem

Fahrin die Berichte nach Rußland hineinge
bracht und Albrecht ihm hierbei weſentliche Bei
hilfe geleiſtet hat. Weiter iſt Fahrin für ſchuldig
erachtet worden, eine Karte von Thorn mit
fortifikatoriſchen Einzeichnungen verſehen und an
die ruſſiſche Regierung weitergegeben zu haben.
Dieſe Thatſache iſt allerdings nür von Templin,
der nicht vollen Glauben verdient, bekundet
worden. Fahrin hat gewußt, daß die Karte
mit den eingezeichneten Forts geheimzuhalten
war und daß ihre Weitergabe an die ruſſiſche
Regierung die Sicherheit des Deutſchen Reiches
gefährde. Endlich hat er auch noch verſucht,
ſich den Mobilmachungsplan zu verſchaffen und
an die ruſſiſche Regierung weiterzugeben dies
iſt ihm aber nicht gelungen. Er wußte, daß
dieſer Plan geheimzuhalten war und daß durch
deſſen Weitergabe an eine fremde Regierung die
Sicherheit des Deutſchen Reiches gefährdet
werde. Was die weiteren Anklagepunkte be
trifft, ſo hat der Gerichtshof die volle Ueber
zeugung von der Schuld des Angeklagten nicht
gewinnen können, weil in allen dieſen Punkten
nur das Zeugnis des Templin vorliegt, das
durch andere Umſtände nicht unterſtützt wird.“

Metz. Vor der Strafkammer des Land
gerichts Metz wurde gegen den bekannten Hoch
ſtapler, den früheren Hauptmann O Danne,
wegen Nötigung verhandelt. Nach Verleſung
des Strafregifters des Angeklagten würde auf
Antrag des Stagtsanwalts Ausſchluß der
Oeffentlichkeit beſchloſſen. Einziger Zeuge war
Oberſt v. Huene, Chef des Generalſtabs des
16. Armeekorps. O Danne wurde nicht abge
uürteilt, ſondern auf ſechs Wochen der Bezirks
Jrrenanſtalt Saargemünd zur Beobachtung
überwieſen

Zum Eiſenbahnunglück bei
Gerolſtein.

Das Befinden der verletzten Reſerviſten im
Lazarett iſt befriedigend. Die Schwerver
wundeten geben zu Befürchtungen keinen Anlaß.
Erfreulicherweiſe brauchten ſogar bisher keine
Amputationen vorgenommen zu werden. Die
Leichtverletzten haben ſich zum Teil ſchon ſo
vollſtändig erholt, daß ſie am liebſten ſofort in
ihre Heimat abreiſen möchten, was indes vor
läufig, beſonders auch wegen der ſchwebenden
umfaſſenden Unterſuchung des betrübenden Er
eigniſſes, noch nicht angängig iſt. Ueber den
Verlauf der Kataſtrophe ſteht jetzt folgendes
feſt: Jn dem letzten Wagen der erſten Zug
abteilung ſaßen die fünf Offiziere, die den
Transport leiteten. Dieſe bemerkten die Los
reißung des erſten Teiles bald und hatten
ſelbſtverſtändlich den Wunſch ſich möglichſt noch
darüber zu unterrichten, was denn eigentlich vor
gefallen war. Zwei der Herren ſtürzten ſofort
auf die Notbremſe zu und zogen den Knopf im
guten Glauben, durch das Stillhalten des Zuges
wohl am erſten in der Lage zu ſein, die Ur
ſachen der Zugtrennung kennen zu lernen. Da
die Strecke, auf der ſich dieſe Vorgänge ab
ſpielten, ſehr abſchüſſig iſt, ſo vermochte die in
Thätigkeit geſetzte Luftbremſe doch nicht den
Zug ſofort zum Stehen zu bringen. Während
er nun mit verminderter Schnelligkeit noch einige
100 Meter weiterfuhr, liefen die Offiziere auf
den Trittbrettern am Zuge entlang, um mit
dem Zugführer Rückſprache zu nehmen. Als die
Herren vorn bei ihm ankamen, ſtand auch ſchon
der Zug. Jn demſelben Augenblick war dem
Zugführer die Sachlage auch klar, er ſah die Ern
Kataſtrophe in ihrer ganzen Fürchterlichkeit
ſchon im Geiſte und hatte in ſchneller Ent
ſchloſſenheit nichts eiligeres zu thun, als an
die nächſten Wagen zu laufen, um dieſe von
der Hemmung der Weſtinghouſebremſe zu be
freien, deren Wirkung dem Syſtem nach nur an
den einzelnen Wagen wieder aufgehoben werden
kann. Ein ſchreckliches Zu ſpät“ machte aber
bald die Bemühungen des Zugführers unnütz
Kaum hatte er zwei Wagen von dem Luft
bremſendrucke befreit, als auch ſchon mit grauen
haftem Getöſe die zweite Zugabteilung auffuhr,
einen Wall von Trümmern und Leichen bildend.
Bei allem Unglück wird in Sachverſtändigen
kreiſen der Umſtand, daß ſich ſofort zwei Wagen
des nachſolgenden Zugteiles quer zur Strecke

ſetzten, als Hinderungsgrund weit größeren Un
heils betrachtet.

Aus Rom.
Am Himmelfahrtstage vormittag fand in der

Baſilika von St. Peter durch den Papſt in
Perſon die Heiligſprechung des Antonius Maria
Zaccarig aus Mailand ſtatt, der 1502-1539
lebte und den Barnabiten-Orden gründete, ſo
wie die des Franzoſen Petrus Fournier, der
1566 1640 lebte und den Beinamen „Appſtel
von Lothringen“ führte Zum erſten Male
ſeit dem Konzile von 1870 und ſeit dem Auf
hören der weltlichen Herrſchaft des Papſtes
entfaltete hierbei der Vatikan ſeinen ganzen
Glanz kirchlicher Pracht, wozu auch diesmal
Tauſende von Pilgern aus allen Teilen der
Welt herbeigeſtrömt waren, um der Handlung
beizuwohnen, die der Papſt in der zum erſten
Male wieder zu einer derartigen Feier geöffneten
St. Petrus Kathedrale vornahm. Die Bebörden
hatten alle Vorkehrungen getroffen um jeder
Störung vorzubeugen. Zahlreiche Polizeibeamte
waren rings um den ganzen Stadtteil des
Vatikans verteilt, andere in Zivil im Jnnern
des Domes aufgeſtellt, während ein doppeltes
Truppenſpalier den Petersplatz abſperrte und
nur den mit Eintrittskarten Verſehenen den
Durchgang geſtattete. Gegen halb 9 Uhr
morgens ſetzte ſich die Prozeſſton, die ſich in
der Sirxtiniſchen Kapelle verſammelt hatte, in
Bewegung zur St. Peterskirche, wohin ihr kurz
darauf der Papft, umgeben von ſeinem Haus
ſtaate und den Kardinälen, folgte. Auf dem
Wege zur Feier wurde der Papſt, wie es bei
ſolcher Gelegenheit Brauch iſt, von der ver
ſammelten Menge, etwa 40000 Perſonen, nur
mit Schwenken der Hüte, beziehungsweiſe
Tücher begrüßt, während laute Zurufe unter
blieben. Jm Jnnern der Baſilika St. Peter,
die herrlich geſchmückt und durch 18 000 Kerzen
auf Kriſtallkandelabern glänzend erleuchtet war,
hatten ſich außer der zahlreichen Menge von An
dächtigen über 40 Kardinäle und 300 Erz
biſchöfe, das diplomatiſche Korps und viele
andere Vertreter der Geſellſchaft, darunter zahl
reiche Damen, eingefunden. Den erſten Teil
der Zeremonie hielt der Papſt in Perſon,
während er die auf die Heiligſprechung folgende
Meſſe auf Anraten ſeines Leibarztes durch den
Kardinal Cireglia zelebrieren ließ. Die Feier
war um Uhr beendet. Aber trotz der großen
Anſtrengungen, die ſie für den Papft mit ſich
brachte, ſah er vortrefflich aus und ſchien tief
gerührt durch die lauten, anhaltenden Zurufe,
die ihm von der Menge auf dem Rückwege zum
Vatikan dargebracht wurden, wohin er ſich gegen
2 Uhr, fortwährend den Segen ſpendend, mit
ſeiner Umgebung zurückbegab. Ungeachtet des
bedeckten Himmels herrſchte ein außerordent
liches Leben in der Umgegend des St. Peters
domes deſſen Pforten von 3 Uhr ab wieder
dem großen Publikum ſich öffneten. Die ganze
Feier verlief in völliger Ordnung. Abends
fand große Jllumination der Faſſade des
St. Petersdomes ſtatt.

h -—1.]l „;„ZHuntes Allerlei.
Folgende „Ehrenerklärung“ findet ſich

im Anzeigenteil eines Berliner Blattes Daß
ich das Hündchen meiner Wirtin Frau
eine „Töhle“ genannt habe, bedauere ich und
nehme ich dieſe Beleidigung hierdurch zurück

ſt M., stad. wed.“ Schade daß
Ernſt M. es nicht auf eine „Beleidigungsklage“
hat ankommen laſſen

Ein mechaniſches Kurivſum. Die
japaniſche Regierung hat in der Schweiz

418 000 Taſchenuhren beſtellt, welche an Stelle
von Erinnerüngsmedaillen an diejenigen japani
ſchen Soldaten verteilt werden ſollen, die den
Krieg mit Ching mitgemacht hatten. Dieſe
Uhren, zu 10 Mk. das Stück, ſind nun ſo ein
gerichtet daß ſich die beiden Zeiger nach einer
einem Genfer Uhrmacher patentierten Konſtruktion
in verkehrter Richtung alſo rückwärts drehen.
Und warum wird man fragen. Antwort Um
der Gewohnheit vieler vrientaliſcher Völker
Rechnung zu tragen, welche von rechts nach
links leſen und ſchreiben anuen Meen eenete

längſam, und alle die Pracht um ſie herum
machte ihr kein Vergnügen mehr, denn Walter
Gordon würde ſie nie mit ihr teilen. Und
wenn ein einziger Tag, an dem ſie ihn nicht
ſah, ſchon kein Ende zu nehmen ſchien, wie ſollte
ſie das Leben ohne ihn ertragen Wenn er
käme und ſie ihm ſagen mußte, daß ſie nicht ihn,
ſondern ſeinen Freund heiraten wollte, dann würde

er im Zorn von ihr gehen und ſie würden
ſich nie wieder ſehen.

„Wie mag es kommen, daß Sir Gordon ſich
heute gar nicht ſehen läßt 2“ bemerkte Nelly
Day, als die drei Damen nach dem Mittageſſen
beiſammen ſaßen.

„Er wird wohl annehmen, daß wir heute zu
müde ſind, um Gäſte zu empfangen,“ meinte
Lady Fanſhawe.

Leonie ſagte kein Wort. Das Herz war ihr
zu ſchwer, und der Troſt, den ſie ſich einreden
wollte, daß ſie in einigen Tagen ihr gewohntes
Gleichgewicht wieder ſinden würde, wollte ihr
nicht recht einleuchten

„Leonie,“ begann Miß Day wieder, „was
fehlt dir nur Du biſt wie ausgetauſcht ſeit
geſtern abend.“

„Wie kann man ſich in vierundzwanzig
Stunden ganz verändern, Nelly Sprich doch
nicht ſolchen Unſinn.“

„Laß uns noch ein bißchen durch den Park
gehen, ich habe heute geſehen, daß die hochſtäm
migen Roſen, die Sir Gordon dir im Frühjahr
ſchickte, anfangen zu blühen.“

Leonie errötete bei Nennung des Namens
„Jch bin zu müde, Nelly, ſie werden gewiß

auch ohne mich erblühen.“

„Soll ich dir etwas vorſpielen 2“
„O nein ich könnte heute keine Muſik

hören.“
„Die neuen Bücher ſind aus London gekom

men, wollen wir ſie durchſehen
„Thue du es, wenn du Luſt haſt, mir macht

es kein Vergnügen.“
Nelly Day trat an Leonies Stuhl und legte

ihren Arm zärtlich um die Schulter der Freun
din. „Weder Bücher noch Blumen ſind heute
nach deinem Sinn und nicht einmal Muſik magſt
du hören Ich hielt dich immer für das fröh
e glücklichſte Geſchöpf, biſt du es nicht
mehr 2“

„Vielleicht geht es mir wie der Prinzeſſin im
Märchen,“ verſetzte Leonie, „und das Glück hat
mich ſchon überſättigt.“

Dann wandte ſie ſich ab und ergriff ein
Buch, um dem Geſpräch ein Ende zu machen,
aber ſie las keine Silbe, und ihre Gedanken
waren weit fort. Wenn ſie ſich noch jetzt Lady
Fanſhawe anvertraute und auch in beſcheidenen
Verhältniſſen mit Walter Gordon glücklich würde

Doch nein, Paul Barlow hatte ihr Wort in
Händen, ſie war gebunden und mußte den ſelbſt
erwählten Weg weitergehen.

„Leonie,“ ſagte Lady Fanſhawe, die das
junge Mädchen beſorgt beobachtet hatte, ich
muß darauf beſtehen, daß Sie ſich zu Bette
legen ich fürchte wirklich, daß Sie krank
werden.“

Leonie nahm dankbar den Vorwand an, in
ihrem ganzen Leben war ihr kein Tag ſo un
erträglich lang vorgekommen, wie dieſer. Als
ſie zu ihrem Zimmer ging, fragte ſie ſich, ob

es ihr wohl möglich ſein würde, viele ſolche
Tage zu durchleben, und ob der Preis, den ſie
für Lighton Hall gezahlt hatte, nicht doch ein
zu hoher ſei.

„Jch möchte wohl wiſſen,“ bemerkte Ladh
Fanſhawe, als ſie mit Miß Day allein war,
„ob Leonie einen Streit mit Sir Gordon
gehabt hat. So lange ich ſie kenne, iſt ſie
v nicht ſo gedrückt und apathiſch geweſen wie

eute.“

„Das möchte ich bezweifeln,“ erwiderte
Nelly, „ich ſah Sir Gordon geſtern beim Ab
ſchied, und er ſchien mir verliebter wie je.“

Es war für Lebnie etwas ganz Neues, zu
erwachen, ohne den Tag mit Freuden zu be
grüßen und etwas Gutes, Glückliches von ihm
zu erwarten. Alles war verändert. Sie, die
ſonſt keinen Wert auf die Meinung der Welt
gelegt hatte, der es ganz gleichgültig geweſen
war, was die Menſchen über ſie redeten, ſie
zitterte, wenn eine Thür knarrte, und wenn ſie
zwei Menſchen zuſammen ſprechen ſah, glaubte
ſie, es ſei entdeckt, daß ſie das Teſtament ge
funden und wieder verſteckt hatte.

Aber ſie wollte dem trotzen. Als ſie die
Treppe hinunterkam, trillerte ſie ein luſtiges
Lied vor ſich hin, und beim Frühſtück ſcherzte ſie
über ihre Ermüdung von geſtern und war ſo
heiter, daß ſie Lady Fanſhawe täuſchte. Nur
Miß Day ſah tiefer und war überzeugt, daß
Leonie irgend etwas Schweres in ſich verar
beitete.

Schon am Vormittag erſchien Paul Barlow,
und trotz aller ihrer Vorſätze wurde Leonie
leichenblaß, als der Diener ihn meldete. Sie

hatte anch nicht Zeit, ſich zu faſſen, denn er
folgte der Meldung auf dem Fuße.

Sie ſtanden ſich gegenüber in dem kleinen
ſonnendurchfluteten Zimmer, in dem ſie gewohnt
war, ihre Morgenſtunden in ruhiger Beſchäfti
gung zu verbringen. Paul ging mit ſtrahlendem
Blick auf ſie zu und ſtreckte ihr beide Hände ent
gegen.

„Wie glücklich haſt du mich gemacht, Leonie,“
ſagte er. „Jch bin ſtolz darauf, deine Liebe
gewonnen zu haben, ich wagte kaum zu hoffen,
und doch mußte ich Gewißheit haben.

Er ſtand vor ihr, groß und ſtattlich, in
ſeinen Blicken lag ſoviel heiße Liebe, daß jedes
Mädchen ſtolz ſein konnte, aber Leonie empfand
nichts davon, mit niedergeſchlagenen Augen
ſtand fie vor ihm. Er wußte, daß ſie eine zu
rückhaltende Natur war, und hatte damit ge
rechnet, aber, etwas anders hatte er ſich ihre
Begegnung doch gedacht.

„Leonie,“ begann er wieder, „warum biſt
du ſo ſtill Wenn ich dich anſehe, könnte ich
auf den Gedanken kommen, du reichteſt mir ge
zwungen deine Hand, und es iſt doch dein eigner
freier Wille.“

Sie ſah ihn an.
mich gezwuüngen.“

„Dann ſage mir, daß du mich lieb haſt,“
fuhr er fort, „ſage mir ein freundliches Wort,
ſonſt muß ich glauben, daß mein Glück nur ein
Traum iſt.“

„Natürlich habe ich dich lieb, was du
für ſonderbare Jdeen haſt, Paul! Jch will
verſuchen, dich ſehr, ſehr glücklich zu machen.“

JG16 (Fortſetzung folgt.)

„Ja, Paul, niemand hat



Cencert
im Saale des Schwarzen Adler, Dienstag den 8. Juni 1897
gegeben von Fräulein Valeriag Fesca aus Berlin, Geigenviritouſin nnd Herrn A. Erhard

Opernſänger vom Stadttheater
der Plätze reſerv. Platz 1 Mk., im Vorverkauf
handlung des Herrn Conrad Müller. Zweiter

Anfang 8 Uhr.
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ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung. S

5

Paul Bachmann. Sl Streichfertige Delſarben. S
e ee
S Lager in den neueſten Kinderanzügen, Burſchen An Raſſinade 28 Pfennige.S Mein e n W ZuokKer, Melis 25 Pfennige.
e -Anziü m Ferner: ff. Süßrahme Herren e ge S Margarine. S Kblic gr 0 P e und Weſten, Arbeitshoſen u. Weſten, Don heute ab verkaufe ich gegen CaſſelS Stoff und Waſch Joppen u Solumng, Igbringe in Erinnerung r empfehle zu niedrigſten Preiſen W W d 35 pf

5 7 Pfund 35 Pfg.Carl Quehl. 7 Braten Schmalz P
gemahlenen Zucker ee gemahlene Raffinade 28 Pſ.e

meemit allen neueſten erprobten Holzbearbeitun gs- Maſchinen bringe
für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem
werten Kunden folgende Vorteile:

I. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſaubere
Schnitt;

3, Verſchneiden des Holzes gänzlich ausgeſchloſſen
2, Sofortige Bedienung nach Vereinbarung
4. Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis;
5, Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund

langjähriger Erfahrungen wird auf Wunſch bereit
willigſt koſtenlos übernommen

6, Billigſte Preiſe, coulante Bedienung.
Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet

hochachtungsvoll

Wilh.

n e

s

Annaburg.

der Cigarren

e e

Braunkohle
ab Kahn

10 Alk.

G e Fee.

Zur Bauſaiſon empfehle ſtets
friſch aus altrennommierten und

a u WerkenWeißkallvon n Grgiebigkeit. Prima

Portland Cement
„Saxonia“, anerkannt beſte Marke,
T und Tonnen, ſowie in Säcken
von ca. 120 Pfd. Inhalt u. einzeln.

Frima Put2gyps,
Schlemmkreide,

Kohrgewebe, Rohr
in Bunden: Ferner
Dach u. Tsoläerpappen
in verſchiedenen Stärken. Prima

Steinkohlentheer
Klebemasse zu Dappdäehern,

Kern. Dachspliätt,
und t. Carbolineum
Treppenstufen

in Sandſtein evtl. Granit. Endlich

Thon- WMagren
als Röhren in allen Weiten,

Kuh und Pferde-
Kräppen, Schweinetrö-

ge, Dachfävusten,
Schornstein- Aufsätgze,

s0 Wie Luftsauger
zu herabgeſetzten Preiſen.

Hochachtungsvoll

Annaburg. Wilh. Kunze
Hauholz ind Bretter-Handl.

s zahle ich dem, welcher mir ſichere
Kunde von dem Verbleib meines

mit Kette entlaufenen ſilbergauen
Hühlerhundes „Jumbo“ giebt. Verſchwie
genheit zugeſicherl. Stubenrauch, Oberförſter

r neteS Matjes- eJ eDie neSomme h e
für Damen u. Kinder
ſind in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

bei

Otto Kern's V W
Empfehle zum Feſte

n

W. Voigt, Inh. C O. Müller.
Stangenhaufen
zit Vohnenſtangen, Brennholz e. paſſend hat

abzugeben Wilh. Kunze.
Die lang erſehnten, viel gewünſchten,

allbekannten und echten

Matfesheringe
ſind ſoeben friſch angekommen bei

Bruno Lechner.
Die ſtarken Spick-Agle ſind auch da.
Echt Emmenthaler

Schweizerkäse
vollſaftig und ſchön gelocht empfiehlt

Paul Bachmann.
Empfehle mein großes Lager in

Schuhwaaren
ſür Herren, Damen und Kinder. Ferner

Strand- und Turnschuhe
Beſtellungen nach Maaß. Reparaturen

ſauber und billig.

V. Freidank,
Schuhmachermſtr.

Neue Böhmische
Bettfedern

habe noch einen Poſten billig abzugebene 9 SeMa n n

Belohnung

Blasrote

Speisekartoffeln
empfiehlt E. Klauſenitzer.

Weinmoſtrich
à Pfd. 20 Pfg empfiehlt

Voigt,
An G. O. Miiller

Bester
Fussboden-

e Aostriehl
Sehutemarke.

Tiedemann's
Bernstein-Sohnelltrocken-OIlacx,
Ueber Nacht trocknend, nicht nachklebend. Jn 6 Farben. Unübertreff
lich in Härte, Glanz und Dauer.

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz
marke tragen.

Fußboden -Lacke werden
h mit Füßen getreten und

ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſein
Geld, wer weniger Groſchen wegen
nach billigen Fabrikaten greift

Gar! Tiedemann, Dresden
Uofligferant. hege 1833.

Auſſtriche und Proſpecte koſtenfrei.

Niederlage
in Annaburg bei

Bhilpp Kräeger, Apotheker.
Echte ſranzöſiſchen e

GOelsardinen
Marke Pasqué fréères Büchſe 0.75 Mark

Philippe o Canau d
empfiehlt

Parrl Bachmann
Friſches

Speiseleinöl
empfiehlt

W. Voigt,
Juh. Müller.Warnung

Gebe hiermit bekannt, daß es geſetzlich
verboten iſt, Selterwaſſerflaſchen zu anderen
Zwecken, wie zum Einfüllen von Brennſpiri-
tus, Spiritouſen pp. zu verwenden. Meine
Flaſchen werden lediglich leihweiſe abgege
ben, bleiben mein Eigentum und ſind unver-
käuflich. Erſuche daher beſonders die Herren
Wirte und Kaufleute dringendſt meine Fla
ſchen nicht für derartige Zwecke zu verwen
den, da ich mich ſonſt gezwungen ſehe, poli

zeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
Ppilipp Krieger, Apothrker.

eneMotz jes- Heringe
Stück a Pfg. und neue

Malta- Kartoffeln
Pfund 15 Pfg. empfiehlt

Paul Bachmann.

Zwei ganz neue ſchwarze

Schlipse
ind ver ren gegangen „Mriebe e
Dachpappen ererne,

ar onileum
Grude-Cogaks giebt zu jedem Quantum ab
Karl Zoberbier, Klempuermſtr.

Annaburg.
Größere Flächen von alten

Pappcdaächern
übernehme ich nach Vereinbarung, billigſt be
rechnet, zur bleibenden Erhaltung bis zu
10 Jahren.

S tötet in fünf Minuten alle4 Fliegen,
schen A. Wanzen

Zimmer,Küche er Stallung anker

Garantie. S
Nicht gifttg!

Dalma iſt nur iächt in mit aus
verſieg. Flaſchen S
zu 30 u. 50 Pfg. e

Staubbeutkel
unbedingt notwendig, hält
jghrelang, 15 Pfg. Zuhaben

in der JApotheke.

Schweizerkase
Sahnen und Harzkäſe empfiehlt

W. Voigt,Panl Bachmann.
Dnh. C. O. Müller.
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